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CHECK-IN
GEGENSTAND DES BERICHTS

Schüler*innen erleben weiterhin (strukturelle) Diskriminierung in der Schule, im Übergang und im
Ausbildungsbetrieb 
Das Ausbildungssystem hält noch immer nicht die gleichen Chancen und Perspektiven für Schüler*innen mit
unterschiedlichen Ausgangssituationen bereit.  
Es existieren noch immer nicht ausreichend verankerte Partnerschaften, um Berufsorientierung und den
Übergang erfolgreich und diskriminierungskritisch zu gestalten. 

Von Januar 2022 bis Juni 2023 wurde in einem Teilbereich des Bezirks Berlin-Mitte die Gestaltung eines
diskriminierungskritischen Übergangs von der Schule in die Arbeitswelt modellhaft unter die Lupe genommen.

In der Zusammenarbeit der letzten Jahre äußerten Akteur*innen verschiedene Herausforderungen für die
diskriminierungskritische Gestaltung des Übergangssystems. Diese dienten als Grundlage für die Erprobung eines
sozialraumorientierten Ansatzes:

Viele unterschiedliche Organisationen und Menschen haben sich sowohl allein und als auch gemeinsam auf den
Weg gemacht, um strukturelle Barrieren zu identifizieren, ihre eigene Rolle und Verantwortung darin zu finden und
zu beschreiben und neue Wege für diskriminierungskritischeres Handeln auszuprobieren.

Dieser Bericht gibt Einblicke in verschiedene Angebote, Prozesse und auch Instrumente aus dem Projekt. 
Damit möchten wir unserer Verantwortung nachkommen, unser Wissen und unsere Erkenntnisse 
aus dem Projekt zu teilen: Um mit dem Teilen bewährter Praxis die Arbeit anderer zu erleichtern.
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11 DAS PROJEKT

ÜBER 
BERLIN BRAUCHT DICH! 

Diskriminierungskritische Schule und Übergänge. Lernen – Gestalten –
Verantworten: Modellhaft im Sozialraum
Diversitätsorientierte Organisationsentwicklung in Behörden und Betrieben 

Berlin braucht dich! ist eine Initiative der Berliner Integrationsbeauftragten mit dem
Ziel, den Zugang für Menschen mit (familiärer) Einwanderungsgeschichte und/oder
Rassismuserfahrung in Ausbildung und Arbeit bei den öffentlichen Arbeitgebenden
zu verbessern und Chancengleichheit herzustellen. Dazu wurden für die
Antragsphase 2022/23 unter dem Projekttitel "Berlin braucht dich! Diversität
verankert: Systemisch – Vernetzt" zwei Zielstellungen formuliert: 

Das Projekt „Berlin braucht dich! Diversität verankert: Systemisch – Vernetzt“ wird
durch die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales aus Mitteln der
Europäischen Union (Europäischer Sozialfonds) und des Landes Berlin gefördert. 
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ÜBER DEN ANSATZ Von Januar 2022 bis Juni 2023 wurden modellhaft in einem Sozialraum – in einem
Teilbereich des Bezirks Mitte – Akteur*innen des Übergangs von der Schule in die
Arbeitswelt dabei unterstützt, ihre Netzwerkstrukturen und Partnerschaften zur
Etablierung eines diskriminierungssensibleren Übergangssystems auszubauen und
die Struktur ihrer Organisationen und Angebote auf Antidiskriminierung und
Diversity auszurichten. 

Ziele Auf- und Ausbau von Wissen und Kompetenzen
(Fort-)Entwicklung von Kooperationsformen und innovativen Formaten
Entwicklung und Transfer guter Praxis (good-practice)
Gemeinsame Bewusstseinsentwicklung und Verantwortungsübernahme für die
Gestaltung eines diskriminierungskritischen Übergangssystems 

Für wen
und

mit wem?

Akteur*innen aus Schulen, der Berufsorientierung und Berufsberatung bzw.
lebensweltnahen Begleitung von jungen Erwachsenen in dieser Phase,
Interessenvertretungen und zivilgesellschaftliche Organisationen, (bezirkliche)
Verwaltung und Fachexpert*innen im spezifisch definierten Sozialraum.
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Was bedeutet
sozialraumorientiert?

Sozialraumorientiert wurde im Projekt verstanden als "Arbeitsprinzip der
kleinräumigen Neujustierung fachlichen Handelns zur Verbesserung der Angebote“
(Kessl/Reutlinger 2007, 42)

Ein stärkerer Fokus auf einen kleinen geographischen Bereich erlaubt es uns, die
relevanten Akteur*innen und die bestehenden Netzwerke besser und gezielter
einzubeziehen und länger andauende und intensivere Veränderungs- und
Reflexionsprozesse anzuregen. 

1

Wo war der Sozialraum?

7

Holländer Straße im Norden
Brunnenstraße im Osten
Torstraße im Süden
Stromstraße im Westen

Die gelbe Markierung begrenzt
den Sozialraum im Bezirk Berlin-
Mitte mit
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DAS PROJEKTTEAM

1
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ELISA BONGIOVANNI
Prozessbegleitung Herbert-Hoover-Schule und Ernst-Reuter-Schule, Workshop 3. LAB,
Fachimpuls "Methodenset Diskriminierungssensible Berufsorientierung und -beratung"

SOFIA HAMAZ
Fachimpuls "Mikroaggressionen in der Schule", Workshop 1. LAB, Beratung
empowermentorientierte Berufsorientierungsangebote

ELISABETH KÖGLMEIER
Prozessbegleitung OSZ IMT und Herbert-Hoover-Schule, Beratung empowermentorientierte
Berufsorientierungsangebote, Social Media

LAILA LUCAS
Prozessbegleitung Ernst-Reuter-Schule, methodische Ausgestaltung der Netzwerktreffen

SOFIA RATSITSKA
Konzeption des modellhaften sozialraumorientierten Ansatzes, Fachimpuls "Erhebung von
Diskriminierungserfahrungen von Schüler*innen am Lernort Schule", Prozess- 
begleitung OSZ IMT
 
SAFA SEMSARY
Steuerung des Projekts, Begleitung der Teamentwicklung, Fachimpuls
 "Methodenset Diskriminierungssensible Berufsorientierung und -beratung"

von links: 
Elisabeth Köglmeier, Safa
Semsary, Sofia Ratsitska,
Laila Lucas, Sofia Hamaz,
Elisa Bongiovanni
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UNSERE ANGEBOTE WAREN

1

Prozessbegleitung und
Organisationsberatung

an Schulen

Empowermentorientierte
Angebote im Kontext

Berufsorientierung für
Behörden und Betriebe

Netzwerktreffen im
Sozialraum 

Mai 2022 bis Mai 2023

Ernst-Reuter-Schule
Herbert-Hoover-Schule
Oberstufenzentrum Informations- und Medizintechnik

Berliner Feuerwehr
Checklisten: Planung und Konzeption empowermentorientierte
BO-Angebote

Kick Off 17.05.2022
1. LAB 23.06.2022
2. LAB 20.10.2022
3. LAB 14.02.2023
Retrospektive 11.05.2023
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PROJEKTERGEBNISSE Im Rahmen einer Vorher- und Nachbefragung sowie Feedbacks nach jedem
Netzwerktreffen wurden Selbsteinschätzungen der Teilnehmenden eingeholt.
Die Graphik unten gibt einen Einblick in die Zusammensetzung der
Netzwerkteilnehmer*innen: So waren unter den Teilnehmenden Personen, die
bis dahin wenig oder keine Kenntnisse zu Antidiskriminierung und
Empowerment (im Übergang Schule in die Arbeitswelt) hatten, aber auch
Personen mit entsprechender Expertise.
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PROJEKTERGEBNISSE Die Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle und Haltung und der eigenen
Verantwortung in der Gestaltung eines diskriminierungskritischen Miteinanders
ist vielen Teilnehmenden aufgrund der vertrauensvollen Atmosphäre, die in den
Netzwerktreffen geschaffen wurde, leichter gefallen. Dies war Grundlage dafür,
dass sich Teilnehmende für fachliche Impulse und Anregungen für die eigene
Praxis geöffnet haben. Sie konnten sich besser auf neue, eher ungewohnte
Methoden einlassen und mit anderen Netzwerkteilnehmenden in den Austausch
treten .
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PROJEKTERGEBNISSE

11

12

fühlen sich sicherer
im Erkennen von
Diskriminierungs-
risiken.

60% 80% 60% 20%
konnten mit anderen
Akteur*innen über
diskriminierende
Praktiken/
Routinen sprechen.

sind sich klarer
geworden, welche
Verantwortung sie für
einen diskriminie-
rungskritischen
Übergang haben.

konnten Wege finden,
mit eigenen
Unsicherheiten im
Kontext
Antidiskriminierung
umzugehen.

Bei den Netzwerktreffen standen der Wissens- und Kompetenzerwerb der
Akteur*innen im Übergang Schule in die Arbeitswelt zu Antidiskriminierung und
Diversity im Vordergrund. Mit einer Vorher-/Nachherbefragung haben wir den
Zuwachs an Wissen, Kompetenzen und der Sicherheit im Umgang mit
Diskriminierung bei den Teilnehmenden erfragt.



PROJEKTERGEBNISSE

11

13

arbeiten in einer
Organisation, die
teilweise oder eher
nicht in der Lage ist,
Mitarbeitende und
Schüler*innen vor
Diskriminierung zu
schützen.

83%100% 50%33%
fühlen sich dem
Diskriminierungs-
schutz verpflichtet.

setzen empowernde
Methoden in ihrem
beruflichen Alltag ein.

fühlen sich in der
Lage, strukturelle
Diskriminierung in
ihrer Organisation zu
erkennen.

Während in den Netzwerktreffen die Reflektion der eigenen Rolle und der
Verantwortung der einzelnen Teilnehmenden in ihren jeweiligen Funktionen im
Vordergrund stand, geben die Rückmeldungen der Teilnehmenden deutliche
Hinweise, dass in den jeweiligen Institutionen noch Handlungsbedarf besteht.



2 BERATUNG & BEGLEITUNG

BERATUNGSANSATZ Im Sinne einer Komplementärberatung vereint das Beratungsangebot Prozess-
mit Expert*innenberatung. Dies erlaubt es, Organisationen bei der Planung und
Umsetzung von Veränderungsprozessen systemisch zu beraten und zu
begleiten, das heißt Reflexionsprozesse anzuregen und bei der Bearbeitung
fachlicher Themen im Kontext Antidiskriminierung und einer schrittweisen
Hinwirkung auf die Erreichung formulierter Ziele zu unterstützen.
Prozessbegleitung hat zu folgenden Veränderungsvorhaben stattgefunden:

Ernst-Reuter-Schule

 Herbert-Hoover-Schule

OSZ IMT

Unterstützung Aufbau einer Clearing-Stelle für Diskriminierung

Erstellung und Verankerung eines Code of Conducts

Sensibilisierung und Wissensausbau zu Antidiskriminierung und Diversity

14



2 ERNST-REUTER-SCHULE

Die Ernst-Reuter Schule in Berlin-Mitte ist eine Integrierte Sekundarschule (ISS) mit einer eigenen
gymnasialen Oberstufe. Aktuell ist sie Lern- und Arbeitsort von etwa 1000 Schüler*innen rund 130
Lehrer*innen, Erzieher*innen und Sozialarbeiter*innen.

01.04.2022 – 20.04.2023

Unterstützung Aufbau einer Clearing-Stelle für Diskriminierung

Wissensaufbau und Weiterentwicklung Kompetenzen im Bereich
Antidiskriminierung und Beratung
Teamgefühl der angehenden Berater*innen stärken

Eine Lehrkraft als Hauptkoordinierende, später auch unterstützt
durch weitere Lehrkraft
Zu einem späteren Zeitpunkt: Bildung einer Gruppe von sechs
Personen zur Umsetzung der Beschwerde-/Clearingstelle
Die Schulleitung wird regelmäßig informiert und nimmt partiell an
Arbeitstreffen teil.

Zeitraum
Prozessbegleitung

Veränderungsthema

Ziele für die
Fachberatung und
Prozessberatung 

Bezugsperson und
Steuerungsgruppe für

den Prozess

15



2 ERNST-REUTER-SCHULE

Sensibilisierungsmaßnahmen für Antidiskriminierung während
Projektwochen
Erste Vernetzung innerhalb der Schule
Konzept für die Durchführung einer Umfrage zu Diskriminierungs-
erfahrungen wurde erstellt
Regelmäßige Treffen der Arbeitsgruppe der zukünftigen Berater*innen

      (Einübung Beratungskonzept, Übung an Fallbeispielen usw.)

Weitere Informationen/
bereits umgesetzte

Maßnahmen 
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2 HERBERT-HOOVER-SCHULE

Die Herbert-Hoover-Schule ist eine gebundene integrierte Ganztagsschule, die sich im im Sozialraum
Mitte befindet (Wedding).

01.04.2022 – 20.04.2023

Die Erstellung und Verankerung eines Code of Conducts (aus einer
diskriminierungskritischen Perspektive) mit der Partizipation der an Schule
beteiligten Personen. Dies beinhaltet ebenfalls nachhaltig angelegte
Schulungen für die am Prozess beteiligten Personen. Bestenfalls werden
dadurch demokratiebildende und partzipatorische Strukturen verankert

Antidiskriminierungsstrukturen in Schule aufbauen
Diversitätsorientiertes und diskriminierungskritisches Schulklima aufbauen 

Die Beauftragte für Diversität und Chancengleichheit ist mit einer 50-
Prozent-Stelle an dieser Schule angesiedelt und beschäftigt sich alleine
mit dem Thema der diversitätsorientierten und diskriminierungskritischen
Schulentwicklung.

Zeitraum
Prozessbegleitung

Veränderungsthema

Ziele für die
Fachberatung und
Prozessberatung 

Bezugsperson und
Steuerungsgruppe für

den Prozess
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2 HERBERT-HOOVER-SCHULE

Involvierung der ehemaligen Antidiskriminierungsbeauftragten Saraya Gomis
Studientag zur Professionalisierung des Schulpersonals
Gründung der DO-Gruppe (Diversitätsorientierten Organisationsentwicklung)
Identifizieren von Arbeitsfeldern der diskriminierungskritischen
Schulentwicklung
Schaffung der Stelle der*des Beauftragten für Diversität und
Chancengleichheit
Verpflichtende Schulung zur Schaffung von Grundverständnis
Umfrage mit Schüler*innen zu Diskriminierungserfahrung an der Schule 

weitere: Sichtbarkeit schaffen, geschlechtergerechte Sprache, 
Schüler*innen-Partizipation, Sensibilisierung/Professionalisierung,
Netzwerkarbeit (siehe Anhang)

      (inklusive Workshop)

Weitere Informationen/
bereits umgesetzte

Maßnahmen 



Bezugsperson und
Steuerungsgruppe für

den Prozess

DO-Gruppe im Sechs-Wochen-Takt kontinuierlich
Sieben Lehrkräfte sowie Referendar*innen (aus unterschiedlichen
Fachbereichen sowie die Kontaktperson für geschlechtliche und sexuelle
Vielfalt)
Zwei Schulsozialarbeiter*innen
Ein*e Kulturagent*in 
Die Schulleitung ist informiert, stets involviert und unterstützt aktiv diesen
Prozess.
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2 OBERSTUFENZENTRUM INFORMATIONS- UND MEDIZINTECHNIK (OSZ IMT)

Das OSZ IMT befindet sich im Bezirk-Neukölln und hat neben dem Oberstufenzentrum auch eine
berufliche Schule und eine gymnasiale Oberstufe. Aktuell ist das OSZ Lernort für rund 3000
Schüler*innen.

09.02.2022 – 16.05.2023

Sensibilisierung, Fortbildungen und Wissensaufbau für/von Schüler*innen
und Lehrkräften zu Antidiskriminierung und Diversity
Etablierung einer Anlaufstelle zu verschiedenen Formen von
Diskriminierung

Antidiskriminierungsstrukturen in Schule aufbauen
Diversitätsorientiertes und diskriminierungskritisches Schulklima aufbauen 

Steuerungsgruppe: 
Zwei Schüler*innen
Ein Radikalisierungsbeauftragter
Sechs Lehrkräfte
Schulleitung ist informiert und unterstützt aktiv den Prozess

Zeitraum
Prozessbegleitung

Veränderungsthema

Ziele für die
Fachberatung und
Prozessberatung 

Bezugsperson und
Steuerungsgruppe für

den Prozess

21



2
Weitere Informationen/

bereits umgesetzte
Maßnahmen 




Etablierung einer Steuerungsgruppe und der Arbeitsgruppe ‚Studientag‘
Zielkonkretisierung und Maßnahmenplanung

Was wurde erreicht?

Aktuell arbeitet das OSZ IMT weiter an der Organisation und Durchführung eines
Studientages mit dem Fokus Antidiskriminierung im ersten Halbjahr 23/24.

22

OBERSTUFENZENTRUM INFORMATIONS- UND MEDIZINTECHNIK (OSZ IMT)
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3 NETZWERKTREFFEN

LERNEN,  ANWENDEN,
BESTÄRKEN (LAB)

Antidiskriminierungsstrukturen an Schulen
Schüler*innen Empowerment
Diskriminierungssensible Berufsorientierung und -beratung

In der Projektlaufzeit fanden insgesamt fünf Netzwerktreffen statt. Die
Netzwerktreffen haben einen Raum geschaffen, indem sich Akteur*innen und
Interessierte aus dem Bereich des Übergangs von der Schule in die Arbeitswelt
mit Diskriminierungsrisiken ihrer Systeme auseinandersetzen, sich vernetzen und
austauschen, ihre bestehenden Partnerschaften intensivieren und neue
Partnerschaften knüpfen können. Dabei ging es nicht darum, ein neues Netzwerk
zu gründen, sondern bestehende Netzwerke zu diesem Themenkomplex in
diesem spezifischen Sozialraum zusammenzubringen.

Die Netzwerktreffen hatten immer einen partizipativen Charakter. Akteur*innen
haben über die Inhalte der Workshops anhand einer Auswahl, die BQN zur
Verfügung gestellt hat, selbst entschieden. Darüber hinaus konnten die
Teilnehmenden eigenständig weitere, für sie relevante Akteur*innen aus dem
Sozialraum zu den Treffen einladen.

Folgende Themenkomplex standen im Fokus der Netzwerktreffen:

24
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3
WANN?

 WO?
MIT WEM?

Die Kick-Off Veranstaltung im Mai 2022 wurde zur Vorstellung der Arbeitsweisen und
Angebote im Sozialraum sowie für ein erstes Kennenlernen der verschiedenen
Akteur*innen im Sozialraum genutzt. 
Die LABs im Juni und Oktober 2022 sowie im Februar 2023 fanden immer zur
gleichen Zeit (14 bis 17 Uhr) mit ähnlichen Programm in der WeiberWirtschaft statt. Im
Vordergrund stand es, Räume zu schaffen, in denen die Teilnehmenden ihr Wissen
ausbauen, strukturelle Ungleichheiten gemeinsam reflektieren und sich noch besser
vernetzen konnten. Schwerpunkt der LABs waren die eingebetteten zweistündigen
Expert*innen-Workshops zu den jeweiligen Themen.
Beim Abschluss im Mai 2023 fand die gemeinsame Auswertung des Ansatzes in Form
einer Retrospektive und Formulierung von Bedarfen und Forderungen für ein
diskriminierungskritischeres Übergangssystem statt.

25
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ANTIDISKRIMINIERUNGSSTRUKTUREN AN SCHULEN 3

Diskriminierung in der Schule
und diskriminierungskritische

Schulentwicklung 



 ALIYEH YEGANE

In diesem Workshop wird grundlegendes Wissen zu Diskriminierung und ihre
Formen und Auswirkungen in Schulstrukturen vermittelt. Auf Grundlage der
aktuellen Datenlage wird beleuchtet, welche rechtlichen Rahmenbedingungen
für Schulen im Abbau und der Verhinderung von Diskriminierung und in der
Förderung von machtkritischer Diversität gelten und welche
Handlungsmöglichkeiten sich daraus ableiten lassen. Ein spezieller Blick
richtet sich auf die diskriminierungskritische Schulentwicklung als
organisationale Maßnahme, um gegen Diskriminierung in Schulstrukturen und
Schulkultur vorzugehen sowie ihre Verflechtung mit Ansätzen der Förderung
von Diversität.

Kontakt yegane@life-online.de

27
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ANTIDISKRIMINIERUNGSSTRUKTUREN AN SCHULEN 3

Diskriminierende und
empowernde Sprache und

Bilder im Unterricht als
Spiegel der Schulstrukturen

 
MERIH ERGÜN

Das koloniale Narrativ und daran anknüpfend rassistische Stereotype lassen
sich an den unterschiedlichsten Stellen in der Schule identifizieren – so auch
beispielsweise in der Unterrichtspraxis. Dieser Workshop widmet sich dem
diskriminierungskritischen Blick auf Texte, Bilder und Sprache im Unterricht
anhand eines praktischen Beispiels. Welcher Zusammenhang besteht
zwischen Macht und Sprache? Welche Auswirkungen kann diskriminierende
Sprache auf Schüler*innen im Unterricht haben? Wie können
Diskriminierungspotenziale im Unterricht und Klassenraum erkannt, reflektiert
und thematisiert sowie diskriminierungskritische Sprache und Bilder etabliert
werden? Welche Haltung ist hierfür von uns als Bezugspersonen von
Schüler*innen (zum Beispiel als Pädagog*innen oder Eltern) erforderlich?

Kontakt cid@yekmal.de

28
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ANTIDISKRIMINIERUNGSSTRUKTUREN AN SCHULEN 3

Diversitätsorientierte
Veränderungsprozesse
anstoßen und gestalten



TUĞ BA TANYILMAZ

Sie möchten Diversität und Antidiskriminierung in Ihrer Schule einführen oder
voranbringen und fragen sich wie (weiter)? Dieser Workshop widmet sich der
Frage, wie diversitätsorientierte Veränderungsprozesse an Schulen
angestoßen und gestaltet werden können. Es werden Grundlagen und
Voraussetzungen vermittelt, die notwendig sind, damit ein
Veränderungsprozess erfolgreich eingeleitet und umgesetzt werden kann.
Dabei geht es unter anderem um folgende Fragen: Welche Personen aus der
Schule müssen im Prozess mitgenommen werden? Welche
Rahmenbedingungen braucht es dafür? Wie kann das Gesamtkollegium
überzeugt werden? Welche Herausforderungen und Risiken könnte es geben
und wie können diese bewältigt werden? 

Kontakt info@i-paed-berlin.de.

29
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SCHÜLER*INNEN-EMPOWERMENT3

Empowerment im
Schulkontext zur Begegnung

von Diskriminierung 



TOAN QUOC NGUYEN

Dieser Workshop vermittelt grundlegendes Wissen dazu, was unter
Empowerment zu verstehen ist. Fokussiert werden die geschichtliche
Entstehung des Konzepts sowie seine verschiedenen Ansätze. Dabei wird die
Wirkung von ressourcenorientierten Angeboten im Kontext Schule beleuchtet.
Es werden folgende Fragen aufgegriffen: Was bedeutet es, empowert zu sein?
Wie kann ressourcenorientierte Begleitung von Schüler*innen und jungen
Erwachsenen gestaltet werden? Welche Rolle können Schulakteur*innen in
diesem Zusammenhang einnehmen – weg von einer Mitwirkung an der
Reproduktion von Diskriminierung hin zu einem aktiven ‚Allyship‘? Welches
Wissen und welche Kompetenzen braucht es dazu?

Kontakt t.nguyen@bildungswerkstatt-migration.de

30
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SCHÜLER*INNEN-EMPOWERMENT3

Mich, dich, uns verbinden:
Präsenz und Wirksamkeit

durch Körperarbeit



PASQUALE VIRGINIE
ROTTER

Am wirksamsten sind wir meist dann, wenn wir wirklich präsent (sprich:
nervensystemisch reguliert) sind. Allerlei somatische Einschreibungen trennen
uns von unserer Präsenz und damit voneinander. Ursache dieser
Einschreibungen sind Zustände von wiederholter (ohnmächtiger) Macht und
Diskriminierung und andauernde Zustände von Verunsicherung. Dieser
Impulsworkshop bietet konkrete Tools an, um über die Achtsamkeit für
Körperempfindungen und Emotionen unsere Präsenz zu stärken. Dazu zählen
unter anderem Atemtechniken, Bewegungsübungen sowie ein methodisch
geleiteter Austausch. Das Angebot ist offen für alle Interessierten, die ihre
physische, emotionale und mentale Präsenz als Teil ihrer pädagogischen
Professionalität verstehen und erleben wollen.

Kontakt pasquale.rotter@gmail.com
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SCHÜLER*INNEN-EMPOWERMENT3

‚Safe(r) Spaces‘ im
Sozialraum schaffen



MELLI ERZUAH

Was ist ein ‚Safe(r) Space‘? Wie entstehen ‚Safe(r) Spaces‘ und wer profitiert
davon? ‚Safe(r) Spaces‘ bezeichnen Orte und Umgebungen, in denen
Menschen, die Diskriminierungserfahrungen machen, zusammenkommen und
sich gegenseitig in Abwesenheit von Personen, von den Diskriminierung
ausgeht, bestärken. Dieser Workshop geht der Frage nach, welche Haltung,
Ressourcen und Möglichkeiten zur Unterstützung von Empowerment-Räumen
erforderlich sind und inwiefern Multiplikator*innen der Berufsorientierung und 
-beratung, bezirkliche Strukturen etc. dazu beitragen können, Empowerment-
Räume für Schüler*innen zu ermöglichen.

Kontakt hallo@melli-erzuah.de
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DISKRIMINIERUNGSSENSIBLE BERUFSORIENTIERUNG UND -BERATUNG3

Diskriminierungspotenziale in
der Berufsorientierung und -

beratung 



SOFIA HAMAZ
 SAFA SEMSARY

Dieser Workshop gibt einen Einblick in strukturelle Ungleichheiten in der
Berufsorientierung und -beratung. Es wird der Frage nachgegangen, wie sich
Diskriminierung im Kontext von schulischer Berufsorientierung, betrieblichen
Begegnungsangeboten oder auch in der Berufsberatung ausdrückt und welche
Auswirkungen Diskriminierungserfahrungen in der Berufsorientierung für die
weiteren Berufsentscheidungen von Schüler*innen haben können. Im zweiten
Schritt wird die Notwendigkeit einer diskriminierungssensiblen und
diversitätsorientierten Ausgestaltung von Berufsorientierung erläutert.

Kontakt sofia.hamaz@bqn-berlin.de

safa.semsary@bqn-berlin.de
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DISKRIMINIERUNGSSENSIBLE BERUFSORIENTIERUNG UND -BERATUNG3

Lebensrealitäten verstehen –
Bedarfe erkennen –
Perspektiven öffnen



REINA-MARIA NERLICH

STIPO ZEBA

Um Berufsorientierung diskriminierungskritisch und diversitätsorientiert zu
gestalten, muss zunächst ein Verständnis für die Komplexität und Vielfalt der
Lebensrealitäten und Diskriminierungserfahrungen von Schüler*innen
geschaffen werden. Im Rahmen dieses Workshops soll es deshalb darum
gehen, Berufsberatung weiter zu denken und sie mit Persönlichkeits-
entwicklung und Empowerment der Schüler*innen zu verknüpfen. Gemeinsam
werden wir uns dabei beispielsweise folgenden Fragen widmen: Was sind
Ausgangslagen und Startbedingungen von Schüler*innen im Sozialraum Berlin-
Mitte? Welche Perspektiven sehen sie für sich und welche hält die Gesellschaft
für sie bereit? Welche Einblicke haben sie in die Berufswelt und was sind
Kennzeichen eines guten Jobs für sie? In diesem Zusammenhang wird auch
diskutiert, mit welcher ‚Brille‘ Schüler*innen im Kontext der Berufsorientierung
und -beratung betrachtet werden und welche impliziten Annahmen sich zu
hinterfragen lohnen. Welche Stärken von Jugendlichen werden durch das
Beratungs- und Begleitsystem oftmals übersehen? Darauf aufbauend wird die
Frage beantwortet, wie Bedarfe von Schüler*innen im Kontext von
Berufsorientierung diskriminierungskritisch ermittelt und schließlich erfüllt
werden können.

Kontakt reina.nerlich@duvia.de

stipo.zeba@duvia.de

34

mailto:reina.nerlich@duvia.de
mailto:stipo.zeba@duvia.de


DISKRIMINIERUNGSSENSIBLE BERUFSORIENTIERUNG UND -BERATUNG3

Berufsorientierungskonzepte
diskriminierungssensibel 

und Zukunftsplanung 
empowernd gestalten 



ELISA BONGIOVANNI

SAFA SEMSARY

Wie können Formate der Berufsorientierung diskriminierungssensibel
gestaltet werden? Mit welchen Ansätzen kann es gelingen, eine
motivierende Zukunft unter Berücksichtigung der Ausgangsbedingungen
von Schüler*innen zu planen? Welche Rolle nehmen wir ein als
Bezugspersonen von Schüler*innen? Welchen Einfluss nehmen wir auf
Entscheidungen der Schüler*innen? Welche Perspektiven bieten wir ihnen
tatsächlich? Inwiefern berücksichtigen wir mögliche
Diskriminierungserfahrungen auf ihrem Weg? Wie minimieren wir
Diskriminierungsrisiken in der Berufsorientierung und -beratung? 
Wir möchten Einblicke in mögliche Übungen und methodische Elemente
geben und diese gemeinsam erproben.

Kontakt elisa.bongiovanni@bqn-berlin.de

safa.semsary@bqn-berlin.de
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4 EMPOWERMENTORIENTIERTE
BERUFSORIENTIERUNGSANGEBOTE

ANSATZ Diskriminierungskritische, empowermentorientierte Berufsorientierungsangebote sind
ein wichtiger Schlüssel, um breite, teils unerreichte Zielgruppen als potenzielle
Nachwuchskräfte anzusprechen – und ein erster Schritt, um Barrieren in der
Nachwuchskräftesicherung abzubauen. Berufsorientierungsangebote bilden in der
Regel den ersten Moment der „Kontaktaufnahme“ zwischen Schüler*innen mit der
Organisation oder auch spezifischen Berufen und geben Einblicke in
Organisationsstrukturen oder auch in die Organisationskultur. 

Die Prüfung bestehender Konzepte und Praktiken bei der Entwicklung und
Umsetzung betrieblicher Berufsorientierungsangebote im Hinblick auf
Ausgrenzungsmechanismen und Diskriminierungsrisiken ermöglichen die (frühe)
Identifikation struktureller Barrieren. Dies ermöglicht wiederum die Erarbeitung
gezielter Maßnahmen, um Barrieren abzubauen und Berufsorientierungsangebote
zukünftig empowermentorientierter und diskriminierungssensibler zu gestalten. 
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INSTRUMENTE

4
Mit unterschiedlichen Instrumenten lassen sich diskriminierungssensible und
empowermentorientierte Berufsorientierungsangebote besser planen. Die folgende
Checkliste sowie die Vorlage für einen Ablaufplan können das Bewusstsein für
Antidiskriminierung und Diversity bei der Planung und Umsetzung von
Berufsorientierungsangeboten stärken.
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15 EMPFEHLUNGEN

Die Einblicke in bestehende Praktiken im Übergang, der gemeinsame Austausch und das
(Selbst-)reflektieren über einen Zeitraum von 18 Monaten haben sowohl Lücken aufgezeigt als auch
Praktiken, die sich bewährt haben. Die folgenden Empfehlungen zeigen die wesentlichen Erkenntnisse
aus den verschiedenen Projektangeboten für die diskriminierungskritische Gestaltung des Übergangs
von der Schule in die Arbeitswelt auf.

MENSCHEN

HALTUNG

MANDATE

ZEIT
KOMPETENZEN
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15 EMPFEHLUNGEN

MENSCHEN Es gibt keinen diskriminierungsfreien Raum. In jeder Organisation gibt es Menschen,
die Diskriminierung erfahren und andere, die sie verursachen. An Schulen und auch
im Übergang Schule in die Arbeitswelt gibt es besondere Machtasymmetrien, die
Diskriminierungsrisiken verstärken: Machtgefälle zwischen Lehrkräften oder
Berater*innen und Schüler*innen, zwischen Schulleitungen und Lehrkräften, zwischen
schulischem und außerschulischem Personal. 

Gleichzeitig kann die Mehrzahl des Personal der Schulen und Institutionen der
Berufsorientierung und -beratung bislang eher privilegierten Gesellschaftsgruppen
zugeordnet werden, das heißt das Ansprechen von Diskriminierung stößt
möglicherweise auf Ignoranz oder Widerstand – und die Mehrzahl muss das Erkennen
und Anerkennen von Diskriminierung sehr bewusst lernen und umsetzen. 

Diskriminierungskritisches Miteinander hat daher besondere Relevanz an Schulen. Es
muss sichergestellt werden, dass Schutz- und Austauschräume für Betroffene
geschaffen werden.  Zudem müssen Widerstände proaktiv ansprechbar gemacht und
bearbeitet werden. 
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15 EMPFEHLUNGEN

MANDATE Um den Übergang Schule in die Arbeitswelt diskriminierungskritisch
weiterzuentwickeln, braucht es Personen, Gruppen und/oder Instanzen, die
Verantwortung übernehmen bzw. übernehmen dürfen – beispielsweise Beauftragte für
Chancengleichheit und Antidiskriminierung an Schulen, Arbeitsgruppen der
diversitätsorientierten Organisationsentwicklung oder ähnliche. Diese Personen,
Gruppen oder auch Instanzen können umso wirksamer sein, je mehr auf ihre
Expertisen und ihre Arbeit vertraut wird, zum Beispiel wenn Entscheidungen,
Aufgaben und Macht tatsächlich an sie abgegeben und von ihnen angenommen
werden. Gemeinsam Verantwortung übernehmen heißt gegenseitiges Vertrauen, aber
auch sich verantwortlich fühlen. Mandate sollten nachvollziehbar beschrieben und an
alle kommuniziert werden. 

Es geht nicht darum, viel Zeit zu aufzuwenden. Aber die Zeit, die gezielt investiert
wird, soll von Leitungen und Kolleg*innen durch Freistellungen, Benennungen etc. 
 ermöglicht und zugleich gewürdigt werden.  
Der Schutz vor Diskriminierung sollte nicht ausschließlich in der Freizeit thematisiert
und vorangebracht werden. In Schulen sollte es als genauso wichtiges Thema wie
zum Beispiel Unterrichtplanung oder Digitalisierung anerkannt werden. Schulpersonal
sollte sich damit in der Arbeitszeit beschäftigen – durch Freistellungen,
Abminderungen etc.

ZEIT
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15 EMPFEHLUNGEN

KOMPETENZEN Genauso wie Schüler*innen bestimmte Themen der Demokratiebildung im
Stundenplan haben oder auch Bewerbungen schreiben lernen, gehört es zum
Curriculum von allen Akteur*innen im Übergang, Räume für Reflektion,
Wissenszuwachs und Austausch zu schaffen. Auf diese Weise können sie
Diskriminierung besser erkennen und abbauen. Das gilt für (Schul-)Leitungen
besonders, aber genauso für Lehrkräfte, Berufsberater*innen,
Schulsozialarbeiter*innen und Hauswart*innen. Um den gesetzlichen Anforderungen
zum Diskriminierungsschutz gerecht zu werden, empfehlen wir allen Beteiligten am
Übergang Schule in die Arbeitswelt regelmäßig an Angeboten zur Sensibilisierung und
zum Wissens- und Kompetenzerwerb teilzunehmen – wie Diversity Trainings,
themenspezifische Fortbildungen, Themenwochen oder auch Studientage. 

HALTUNG Die diskriminierungskritische Gestaltung des Übergangs Schule in die
Arbeitswelt erfordert eine antidiskriminierende Haltung von allen Beteiligten.
Gegen Diskriminierung zu sein, ist in diesem Kontext nicht ausreichend. Alle
Beteiligten müssen gemeinsam weniger diskriminieren wollen – als
Institutionen, als Funktions- und Entscheidunsgträger*innen, als
Bezugspersonen der Schüler*innen im Übergang. Hierfür unabdingbar ist die
Bereitschaft des Reflektierens von Diskriminierungsrisiken und die
Vernatwortungsübernahme zum Abbau dieser.
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CHECK-OUT
PERSPEKTIVE DISKRIMINIERUNGSKRITISCHER ÜBERGANG

Fachwissen zu diskriminierungskritischem Übergang
Beratung von Institutionen zu diskriminierungskritischem Handeln
fachliche Expertise und Methodenwissen
Netzwerkarbeit
zielgruppenorientiertes Arbeiten
Finanzierungen und Projektförderung
Üben von Selbstreflektion und Fehlerfreundlichkeit
Anstoß für Veränderungen
Erfahrungswissen von Trägern und Beratenden
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CHECK-OUT
PERSPEKTIVE DISKRIMINIERUNGSKRITISCHER ÜBERGANG
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ZUKÜNFTIG EINFÜHREN/
ERPROBEN

mehr Sensibilisierung für Schulleitungen und Lehrkräfte
Zusammenarbeit zwischen Theoretiker*innen und Praktiker*innen im
Übergang an einem Tisch
kleine Änderungen mit Verbündeten schaffen und durchführen
unabhängige Personen für Antidiskriminierung an Schulen einführen
(Ansprechperson für Diskriminierungsfälle, aber auch Prozessbegleitung)
organisationsübergreifende Treffen zum fachlichen Austausch zwischen
Institutionen, die Schulen und Träger der Berufsorientierung beraten und
begleiten 
Berufsorientierung neu denken beispielsweise durch gemeinsame
Entwicklung eines Gesamtkonzeptes für diskriminierungskritische,
empowermentorientierte Berufsorientierung und -beratung
mehr Unterstützung durch Expert*innen
Netzwerk weiter stricken und Verbündete finden



CHECK-OUT
PERSPEKTIVE DISKRIMINIERUNGSKRITISCHER ÜBERGANG
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Katarina Niewiedzial



BEAUFTRAGTE  FÜR
INTEGRATION UND

MIGRATION DES
SENATS VON BERLIN

Ich freue mich, dass zur Abschlussveranstaltung viele Akteur*innen aus der
Praxis vor Ort sind. Sie sind diejenigen, die die konkreten Ergebnisse liefern. Mit
dem Wissen und den Tools, mit denen Sie als Praktiker*innen von BQN im
Projekt Berlin braucht dich! ausgestattet wurden, können Sie Ihre Arbeit noch
besser reflektieren und diskriminierungskritisch gestalten. Dieses Gefühl nehme
ich aus dem Projekt mit.

Fathiya Galaid
I,SLAM

Ich erinnere mich an den Schmerz, an jedes Mal, an dem ich verletzt wurde und
an jeden Stich, von Menschen, zu denen ich aufschauen sollte, die meine Lehrer
sein sollten, die mich lehren sollten, die mich schützen sollten, die mir Sicherheit
geben sollten. Und ich erinnere mich an den Tag, an dem ich aufhörte an sie zu
glauben, zu ihnen aufzuschauen, ihnen nur ein Wort zu glauben.

zur Performance



CHECK-OUT
PERSPEKTIVE DISKRIMINIERUNGSKRITISCHER ÜBERGANG
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Aliyeh Yegane
ADAS

Bei ADAS sprechen wir immer von einer Antidiskriminierungsarchitektur:
Denn wir brauchen immer viele verschiedene Akteur*innen und Rollen, um
gut zusammenzuarbeiten – es braucht all diese Funktionen, um das Thema
gemeinsam noch mehr zu professionalisieren. Professionelle
Vernetzungsräume schaffen, Zusammenarbeit ermöglichen und das
wichtigste: eine kollegial-konstruktive Atmosphäre des gemeinsamen
Lernens zu schaffen.

Serdar Yazar
BQN BERLIN

Zu häufig sitzen wir in Runden, in denen nicht einmal die Begriffe Diskriminierung und
Diversität fallen. Solche Räume müssen wir beanspruchen und genau diese Themen ,
die nicht geplant, vorgesehen oder sogar erwünscht sind, reingeben. Gerne
gemeinsam, gerne vernetzt.



CHECK-OUT
DANKSAGUNG
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Wir bedanken uns bei allen Teilnehmenden der Netzwerktreffen: für eure
Offenheit, euer Vertrauen, eure Beiträge und kritischen Rückmeldungen.

Den Vertreter*innen der beratenen Schulen danken wir für die erforlgreichen
gemeinsamen Prozesse, Lernmomente und Diskussionen.

Bedanken möchten wir uns auch bei allen Expert*innen, die bei den
Netzwerktreffen, Fachimpulsen und in der Beratung mitgewirkt haben. Wir
haben sehr viel mit und von euch lernen können.

Besonderer Dank geht an unsere Kolleg*innen von BQN, die uns in
unterschiedlichster Form bei der Konzeption, Umsetzung und Reflektion der
Projektangebote unterstützt haben.



ÜBER BQN
BQN Berlin arbeitet und engagiert sich für die gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe aller Menschen in
Bildung und in der Arbeitswelt. Dabei liegt der Fokus auf marginalisierten Bevölkerungsgruppen mit direkter oder
familiärer Einwanderungsgeschichte und/oder Rassismuserfahrungen, ohne jedoch Mehrfachdiskriminierungen und
-zugehörigkeiten aus dem Blick zu verlieren. In diesem Sinne berät die Organisation Behörden, Betriebe mit
Landesbeteiligung, Schulen und privatwirtschaftliche Unternehmen zur diskriminierungskritischen und
diversitätsorientierten Organisationsentwicklung. 

Mit dem Landesantidiskriminierungsgesetz (LADG), dem Diversity-Landesprogramm, den Novellen des
Partizipations- (PartMigG) und Landesgleichberechtigungsgesetzes (LGBG) sowie einem umfassenden
Landesgleichstellungsgesetz (LGG) profiliert sich Berlin im bundesdeutschen Vergleich als eine progressive
Verwaltung im Bereich Diskriminierungsschutz und Teilhabeförderung. BQN Berlin bringt über viele Jahre
gewachsene Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit dem Öffentlichen Dienst mit – und darin, diese
Rechtsgrundlagen über Diversity-Maßnahmen in die jeweiligen Strukturen zu übersetzen. 

Fördergeber*innen sind unter anderem die Senatsverwaltung für Justiz, Vielfalt und Antidiskriminierung, die
Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales, die Senatsverwaltung für Inneres und Sport, das
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), der europäische Sozialfonds und der Asyl-, Migrations- und
Integrationsfonds. 

Ein Schwerpunkt von BQN Berlin ist es über die Projektarbeit hinaus, in Netzwerken unterschiedliche 
Lebenswelten zusammenzuführen – von Zivilgesellschaft und Wissenschaft bis hin zu Gewerk- 
schaften, Unternehmensverbänden und Beschäftigtenvertretungen. Von besonderer Bedeutung ist 
hierbei, alle Erkenntnisse aus dieser Netzwerkpflege zurück in die Fachdiskurse, gesetzlichen
Rahmenbedingungen und politischen Strukturen zu spiegeln.
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Das Projekt „Berlin braucht dich! Diversität verankert: systemisch –

vernetzt“ wird durch die Senatsverwaltung für Integration, Arbeit

und Soziales aus Mitteln der Europäischen Union (Europäischer

Sozialfonds) und des Landes Berlin gefördert.


